
Die faszinierende Geschichte eines nicht ganz 
gewöhnlichen Mädchens!

Daniela Schreiter – Comic-Zeichnerin, Autorin und Illustratorin aus Berlin – beschreibt in der 
 Graphic Novel „Schattenspringer“ unterhaltsam und berührend ihre Kindheit und Jugend.
 Schon als kleines Mädchen verhielt sie sich anders als andere Mädchen ihres Alters – unverständ-
lich für ihre Umwelt, bis bei ihr das Asperger-Syndrom, eine spezielle Form des Autismus, diagnosti-
ziert wurde. Menschen mit Asperger fühlen sich bisweilen, als kämen sie von einem anderen Stern ...

Der Form eines gezeichneten Tagebuchs ähnlich, erzählt Daniela Schreiter wie sie die Welt erlebt. 
Dabei klärt sie über den in Deutschland noch kaum bekannten Asperger-Autismus auf und räumt 
Vorurteile aus dem Weg. Ihre gezeichneten Erlebnisse sind  derart charmant und pointiert, dass man 
ihr gerne auf dem Weg ins Erwachsenwerden folgt. Auch Lachen ist erlaubt, wenn man sie dabei 
begleitet, wie sie täglich über ihren eigenen Schatten springen muss, um am öffentlichen Leben 
teilzuhaben und dabei immer wieder in die Fettnäpfchen tappt, die die menschliche Gesellschaft 
für „Aliens“ bereithält.

Ein faszinierendes Buch für jedermann und jedes Alter. Die Autorin schafft es wundervoll unter-
haltend über ein Tabuthema aufzuklären, ohne dabei in eine Leidens geschichte abzugleiten oder 
belehrend zu wirken. 
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Über Daniela Schreiter

Daniela wurde im wilden Berlin der 1980er Jahre geboren und erforscht seit jeher mit 
Stift und Papier die Welt um sich herum. Mit vier Jahren zeichnete sie ihren ersten Comic 
und ist seit dem Studium als Illustratorin und Comic-Zeichnerin tätig. Das Seepferd-
chen hat sie übrigens auch.

Daniela ist Asperger-Autistin. Seit ihrer Diagnose wollte sie einen Comic darüber zeichnen, 
wie es ist, als Autist zu leben, zu sehen und zu fühlen. Wörter allein haben dafür einfach 
nie ausgereicht. In ihrem Debüt „Schattenspringer“ zeichnet sie nun ihre Kindheit bis 
zum Erwachsenenalter auf und welche Hürden es dabei zu meistern gilt, von denen 
Nicht-Autisten nicht einmal ahnen, dass sie überhaupt existieren.

Mehr zu und von Daniela Schreiter gibt es auf ihrer Webseite www.fuchskind.de. 



Einleitung

von Benjamin Falk

Wenn Sie vor zehn Jahren hätten herausfinden wollen, was Autismus ist, wären Sie in 
 eine Bibliothek gegangen oder hätten es gegoogelt, sofern Sie damals schon einen 
Rechner gehabt hätten. Das Ergebnis wäre in beiden Fällen in etwa das Gleiche gewesen. 
Sie hätten eine fachlich sehr korrekte Definition davon erhalten, was Autismus ist, aber 
vermutlich immer noch keine Ahnung, was es nun bedeutet, Autist zu sein. 
 Das hat sich inzwischen geändert. Mittlerweile beginnen die Menschen zu begreifen, 
dass es auch Autisten gibt, die sich mitteilen können. Und sie teilen sich mit. In Büchern, 
Blogs und jetzt auch in Comics. Wichtig für den Leser ist dabei jedoch immer, dass jeder 
Autist nur seine eigenen Erfahrungen schildern kann, denn Autismus gibt es in sehr 
 vielen unterschiedlichen Formen und Abstufungen. Trotz vieler Gemeinsamkeiten, gibt 
es auch viele Unterschiede zwischen den Autisten. Was alle Autisten gemeinsam haben, 
ist, dass die Schwierigkeiten im Großen und Ganzen zwei Bereiche betreffen. 

Der erste Bereich ist das Soziale. Hier kommt es zu Schwierigkeiten beim Verstehen  
von nonverbalen Signalen und Redewendungen. Außerdem fehlt ihnen das intuitive 
 Verständnis für die vielen ungeschriebenen zwischenmenschlichen Regeln. Der zweite 
Bereich ist die Reizwahrnehmung. Nicht-autis-
tische Menschen sehen viel mehr Dinge, als sie 
dann bewusst wahrnehmen. Das liegt daran, 
dass das Gehirn alle aufgenommenen Reize 
danach filtert, ob sie wichtig oder unwichtig 
sind. Bei Autisten arbeitet dieser  Filter nicht richtig.  
Sie  nehmen diese Informationen zum Großteil ungefiltert 
wahr und müssen sich bewusst darauf konzentrieren, was 
für sie in dem Moment wichtig ist.

Diese beiden Bereiche bringen viele andere Probleme mit 
sich, die sich aber von Person zu Person unterscheiden. 
Wie das aussehen kann, können Sie nun selbst lesen.

Benjamin Falk ist Asperger-Autist und 
bloggt und podcastet  unter 
www.realitaetsfilter.com zu Autismus.



Vorwort

von Daniela Schreiter

„Wie, du bist Autistin? Du wirkst ja gar nicht so.“
 Viele Menschen, denen ich von meinem Autismus erzählte, waren am Anfang sehr 
überrascht. Sie verbanden mit dem Begriff in erster Linie bestimmte Filmfiguren, 
hochbegabte, aber sozial minderbemittelte  Menschen oder das Klischee vom schaukelnden 
Kind, das nicht berührt werden möchte. 
 Zugleich gab es aber auch eine starke Berührungsangst vor diesem Thema, die vor 
allem auf Fehlinformationen beruhte.  Also versuchte ich, ihnen meinen Autismus zu 
 beschreiben. Das war gar nicht so leicht, denn meist reichten mir Worte allein einfach 
nicht aus, um die vielen verschiedenen Aspekte des Spektrums zu erklären. Statt abstrakt 
„ein Referat“ zu dem Thema zu halten, dachte ich: Warum zeichne ich es nicht auf?  
So werden die meisten Situationen doch viel deutlicher – und hey, wenn es dabei auch 
noch ab und zu witzig ist, nehme ich den Lesern gleichzeitig die Berührungsangst. 
 Humor überspringt mit Leichtigkeit jede Hemmschwelle.

Als ich die ersten Seiten des Schattenspringers auf meiner Homepage veröffentlichte, 
bekam ich viele Mails von Autisten, die ähnliche Erfahrungen gemacht haben oder mir 
von ihren „Mir geht’s genauso“-Erlebnissen berichteten. Viele von ihnen zeigten auch 
ihren Verwandten und nicht autistischen Freunden den Comic, um ihnen zu erklären, wie 
es ihnen in diesen oder jenen Situationen geht und warum sie anscheinend völlig anders 
reagieren, als man es von ihnen erwartet. 
 Ich bekam aber auch viele Reaktionen von Nicht-Autisten und Angehörigen von 
Autisten, die durch den Comic zum ersten Mal näher an das Thema herangeführt wurden 
oder nun nachempfinden konnten, wie für Autisten die Welt um sie herum funktioniert. 

Comics haben einen großen Vorteil: Sie bieten dem Leser einen leichten und sofortigen 
 Zugang zu Themen, mit denen er sich vielleicht sonst nicht beschäftigt hätte. Viele 
Situationen lassen sich durch die Zuhilfenahme von Bildern auch plastischer darstellen. 
Bilder sind direkter und offener, gleichzeitig aber auch viel intimer. Der Leser identifiziert 
sich schneller mit den Figuren und versetzt sich so in die dargestellten Situationen, er 
kann sie nun auf einmal viel besser nachvollziehen. 

Natürlich hat das Medium Comic auch einen Nachteil: Ich habe bei weitem nicht so viel 
Platz für Ausführungen zur Verfügung, wie ich es bei einem reinen Schriftdokument hätte. 
Ich muss also kürzen, manchmal ein bisschen zuspitzen und das Timing bei Bildfolge, 
Erklärungen und Pointen beachten. Daher kann ich nicht jedes Thema in der Tiefe be-



leuchten, wie ich manchmal gerne würde, um den Rahmen nicht zu sprengen und dabei 
den Leser zu erschlagen.

Jeder Autist ist einzigartig und nimmt die Welt auf seine spezielle Art wahr. Das bezieht 
sich auf Einschränkungen genauso wie auf positive Eigenschaften, die durch das 
 autistische Spektrum resultieren. Einer kann starke Wärme oder Kälte nicht ertragen, 
manch einer reagiert sehr stark auf taktile oder olfaktorische Reize, wieder ein anderer 
kann bestimmte akustische Reize nicht aushalten oder es kommt alles zusammen oder 
andere Dinge spielen wieder eine wichtige Rolle.

Es gibt nicht DEN Autisten. Einer beschäftigt sich vielleicht besonders gern mit Natur-
wissenschaften, ein anderer arbeitet am liebsten mit Tieren, der nächste mag Programmier-
sprachen, macht Kunst, sammelt Knöpfe, lernt gerne neue Lieder auf seinem Lieblings-
instrument oder, oder, oder ...
 In diesem Comic beschreibe ich die Welt, wie ICH sie als 
 Asperger-Autistin erlebe. Andere können ähnliche Erfahrungen 
wie ich gemacht haben, dies muss aber nicht so sein. Jeder 
Lebenslauf ist einzigartig, genau wie bei nicht autistischen 
Menschen auch. Bitte behaltet dies im Hinterkopf, wenn  
ihr den Comic lest.

Und  nun wünsche ich euch viel Spaß beim 
Lesen und Entdecken!

Berlin im November 2013




















